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ſeligen (janſeniſtiſchen) Lehren, die ſeit Jahrhunderten Uinen auf
Ruinen aufgehäuft haben in der heiligen Kir

Selbſtverſtändlich wurden die traurigen Ueberbleibſel ſchleichender
janſeniſtiſcher rundſätze dort viel eher entdeckt und in Theorie und
Praxis entſchieden bekämpft, wo ſie ſich auch Iun letzter Zeit ant meiſten
bemerkbar machten, in Frankreich. atſã haben ſich neben und
teilweiſe vielleicht abhängig von der Ule Fraſſinettis manche fran  2
zöſi

che Welt⸗ und Ordensprieſter, beſonders QAter des allerheiligſten
Altarsſakramentes, Benediktiner und Jeſuiten ſeit Jahrzehnten manche
Verdienſte erworben um die Klärung der Kontroverſe.

Den letzten Impuls zur raſchen, autoritativen En  eidung
brachte in den Jahren die Streitfrage zwiſchen mehreren
elgiſchen Welt und Ordensprieſtern, die einerſeits von
— Red und dem Abbé Chatel, anderſeits von Couet 88 O.,

Coppin und beſonders von Lintelo verfochten wurde. Godts
hatte in einem, wie ſelbſt nachher geſteht, „eilig geſchriebenen“
Büchlein „Exagérations historiques t théologiques COnCernant 1
(Communion quotidienne“ (1904) ſich die vielleicht ohne ſein
Wiſſen vom Kardinal Gennari und heiligen Qater ſelbſt eifrig
verfochtenen Prinzipien inbetreff der häufigen und täglichen Kom⸗
munion ausgeſprochen. bbé Chatel hatte ſich In ähnlichem Sinne
geäußert in ſeinem Werk 12 doctrine catholique SUT 1 COIUUIU“D
10N fréquente. Couet und bbé Coppin Ortete dem bbé
Chatel, Lintelo verteidigte mn den zwei Auflagen ſeiner „Lettres
a prétre“ Iin ehr objektiver, aber auch ſehr entſchiedener Weiſe
die milderen Anſichten, daß ihn gleich zur erſten Auflage die Bi
chöfe von Tournai, Luxemburg, Trier und Angouléme herzlich be
glückwünſchten. Gründliche Vorarbeiten lieferte enn Manuſkript des

Cros
Den Abſchluß der Kontroverſe ldete das epochemachende Dekret

der römi  en Kongregation des Konzils ber die tägliche Kommunion.
Dieſes Dekret iſt nicht nuLr ausdrücklich von Syr Heiligkeit Pius
approbiert nd nach ſchaffung aller entgegenſtehenden Verordnungen
für den ganzen katholiſchen Erdkreis erlaſſen, ondern durch wiederholte,
weitere Kundgebungen des heiligen Vaters nd der römiſchen Be
hörden näher erklärt und zur Freude aller Gläubigen un vielen Diözeſen
ereits ausgeführt oder der doch naher gebracht. Das all
gemeine euchariſtiſche Gnadenbethesda der Urkirche wieder allen

jeder Zeit en Möge (8 keinen hilfsbedürftigen Gläubigen geben,
der mit Recht ſagen könnte Hominem 1101 habeo (J0 O, 7.0

„MWeihnachts“⸗Gedanken Im Briefe Diognet.Von Dr. Karl Fru

Orſfer un inz
Der Lie Diognet gehört dem oder Jahrhundert nach

II und iſt Im attiſchen Dialekt abgefa Zur Reinheit der
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Sprache, die inem erhabenen Inhalt als EHA dient, geſellt ſich ein
edler til Ob der Adreſſat Diognet identiſch iſt mit dem gleichnamigenſtoiſchen Philoſophen den Kaiſer Mark Aurel zum Lehrer hatte, muß
dahingeſtellt leiben. Aus unſerem Brief ergibt ſich bloß, daß Diogneteun Heide war, der für die chriſtliche Religion Intereſſe mpfand Den
griechiſchen Text ſamt lateiniſcher Ueberſetzung und mit Prolegomenagab zuletzt Funk heraus.!

Im Kapitel des Briefes Diognet nun wird erſtlich die Fragebehandelt: Wen hat ott in der von ihm beſtimmten Zeit den
Menſchen geſandt? Die Antwort erfolgt zunächſt in negativer Formott ſandte nicht, wie Menſchenverſtand vermuten möchte, einen
Himmelsfürſten, noch einen Mächtigen der Erde, die etztlich ninderes ſind als iener Gottes. NOn quemadmodum aliquis 60—
Nlicere POssit. hominibus ministrum aliquem mittens ault AIISE-
um aut principem aut aliquem II. gui Crrena gubernant,
aut aliquem EOTUII, quibus COomnmissa 681 IN C(COelis
administrandarum (7. Man beachte die Zerlegung des aupt⸗begriffes ministrum in angelum nd Principem, die dann ſogleich,
um den Gedanken ſtärker wirken 3u laſſen nochmals mit anderen
Worten 10 wiederholt wird

Nein, ſandte der Menſchheit denjenigen, durch den EL alles
erſchaffen hat, dem als Herrn Alle Elemente gehorchen: 8Sed ipsum
Opificem 6 Creatorem omnium., PEI COeloOs condidit, PEl
II Ialr'e Suis terminis inclusit, CUlius mysteria fideliter O0mnia
Observant Sidera. 9u diurnorum CursSuUIII accepit
801 Observandas, CUI obtemperat lung jubenti 6  — luéere nOCti.
(CUi obtemperant tellae lunae CUTSUIII sequentes; 9u Onnnia
disposita Sunt I. limitibus Circumscripta eique Ubdita COEI1 61

IN COëlis, CTTa t guaE 1 erra, Ilare t duaE IN mari,
18nis, 46r, abyssus, guaE 12 altitudine, guae 1I profundis,
1II medio sunt unC 20 608 misit (7 2 b) leſe poſitive (ant⸗
ortung zeichnet ſich Aus durch reiche Entfaltung der Idee Creatorem.
Wie kraft⸗ nd eindrucksvoll Iird dadurch das ſchlichte Wörtchen une
ant u der Periode! 2 wird derjenige, der Unſerer
Stelle Schöpfer des Univerſum Ei dei Droprius 1US und 1 2
filius dei unigenitus genannt. Wir haben hier, nebenher bemerkt,
einen klaren Beweis für den Glauben die Gottheit Chriſti aus
der vornicäniſchen Zeit InI kam die Ahrhei vom Himmel
auf die Erde erd Gottes heiliger, die menſchliche Vernunft über⸗
ſteigender Logos 17 2

Hierauf olg die Frage Wozu ſchickte ott ſeinen Geſandten?
Etwa durch ihn eine Tyrannis, eine Zwingherrſchaft auszuüben?
Mi nime V. Sed 1 clementia t GNItate Ut TEX mittens IUIL

Patres Apostolici:. Volum Tubingae 1901 Funk (Pag 402)
Trklärt um Anſchluſſe Böhl leges quibus cCreator naturam
moderatur quaeque hominum intelleetum latent.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1908
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Ut GUIN misit Ut hominem 20 homines IIII81misit GUIII
Ut CGTVaIS misit Ut persuadens IIOII ViOlentiam adhibens VIO‚
lentia IOII mes deo 181 Ut VOCAAnS IIOII Dersequens II181
Ut 11011 iudieans (7 Prächtige Antithe en! Nicht um

durch HHn die Welt zur Ahrhei 3 zwingen ondern ſie von der
ahrhei 3u überzeugen; nicht, Uun! durch ihn an der Welt das Straf  2  2
Uurteil 3u vollſtrecken, ſondern derſelben ſeinen Heilswillen zu
führen Sowohl Motiw Wie Zweck der Sendung Liebe Bi& 6.8

068C  —  * —805 (, 4 Welch tiefen Eindruck mußte das auf den
Heiden Diognet machen! Denn die Götter galten für gewalttätig, rach⸗
ſüchtig unverſöhnlich. Ut TGSEX mittens flium7 nämlich mit
vielen Schätzen Vt deum In1S1 Ut hominem 20 homines misit
inner an Phil 6f I181 Ut7 IIOII iudicas —J0 17

Der Brief Diognet befaßt ſich auch mit dem Problem Ves
halb btt ſo ſpät ſeinen H  Ir  ohn M die Welt ſandte (Kap Der
Grund Pan nicht Freude Gottes an dem Sündenelend der Menſchen
ott Ogerte damit dieſe zur vollen Erkenntnis gelangten ſowohl
ihrer Unwürdigkeit Wwie threr Unfähigkeit (ben einzugehen des
Reiches Gottes teilhaftig zu werden ott ogerte ſich Auns deſto
deutlicher und augenfälliger als Vater Lehrer und Arzt erweiſen zu
können Nachdem das Sündenelend aufs höchſte geſtiegen war ſandte
ott den Erlöſer nicht Strafe nd Tod ott gab ſeinen Eeigenen
Sohn für ns 0  in den eiligen für die Sünder den Schuldlo
für die Schuldigen den Gerechten für die Ungerechten den Unver—
weslichen für die Verweslichen den Unſterblichen für die Sterblichen

duleem permutationem inpervestigabilem institutionem
mexspectata bhenefiéeia (9 5)1 Welch warme Empfindung, we iunnige
Dankbarkeit der altchriſtlichen Zeit hinſichtlich der Geheimniſſe der
Menſchwerdung und rlöſung ſpricht QAus die EL Epiphonemen Trias
die Schwung ſich meſſen kann mit den Ausrufen des EXSUltet!
Daß aber der allgütige ott ſich aAls Seelenretter bekundet hat verbürgt
Uuns daß ETL auch für die Bedürfniſſe unſeres Leibes Sorge 0 (9

Die Kapitel 11 und 12 ſtehen dem Diognetbrief einer
nneren Beziehung Man nimm QAn daß dieſelben Bruchſtücke
Homilie Hippolyts von Rom ſind,?) der 3 Jahrhundert ſtarb
11 nun leſen Wiu nitio Crat Qul apparult t Vetus
Inventus St 61 Selnper TECEINIS SanCtorum COrdibus naseitur
HiGC sempiternus 16 1US 68t nuncupatus. Urde chon zur
Zeit Hippolyts das Weihnachtsfeſt Rom gefeiert??)

Vgl Goethe, Iphigenie auf Taurxris. Aufz., Auft „Der mißver⸗
die Himmlifſchen, der ſie blutgierig wähnt; EL dichtet ihnen die elgenen

grauſamen Begierden an — 2 ſchen, rundri der Patrologie ꝛ. Frei⸗
burg Bi 1906, Beachtung verdient, daß uns die er  E Nachricht
von der Geburt Chriſti AQ m-M 25 Dezember Buche Kap 23) des von

Leipzig 1897, 242) Als Urheber des Weihnachtsfeſtes M Rom wird ge⸗
verfaßten Danielkommentars begegnet (Ausgabe von Bonwetſch


